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V o n  M a r c u s  K l o s e

Freundlich blickt Jaroslaw Pucek 
um sich. Geradezu entspannt 

steht der Rechtsanwalt vor dem Städ-
tischen Stadion von Posen. Doch in 
wenigen Minuten wird sich das än-
dern. Dann geht es für sein Team, 
den KKS Lech Posen, in einem der 
letzten Saisonspiele um den Einzug 
in den Europapokal. Jaroslaw Pucek 
wird dann wieder zum elektrisierten, 
lautstark feiernden Fan seiner Mann-
schaft. Der 41-Jährige ist ein so ge-
nannter Ultra-Anhänger. Er unter-
stützt sein Team bedingungslos, 
doch stets „gewaltfrei“, wie er betont.

Wenn der Mann über Fußball 
spricht, wird aus dem fanatischen An-
hänger wieder ein aufrechter Anwalt. 
Ein Advokat der Fankultur, der flam-
mende Plädoyers für die Begeisterung 
der Posener auf den Stadionrängen 
hält. „Die Fans von Lech sind fußball-
verrückt. Wir singen, schreien und 
tanzen im Stadion 90 Minuten lang“, 
erklärt Jaroslaw in perfektem Eng-
lisch. Vielleicht ist es seine langjähri-
ge Verehrung des britischen Fußballs 
und seiner Fans, die ihm zu seiner 
exzellenten Aussprache verhilft. 

„Tanz den Poznan“

Umso erstaunlicher sei es für ihn, 
sagt er, dass heute die Engländer die 
Posener nachahmen. So geschehen 
2010: Damals war Manchester City 
zu Gast in Posen. Wie fast immer in 
den Spielen ihrer Mannschaft führ-
ten Jaroslaw und seine Kumpels auch 
damals den „Tanz den Poznan“ auf. 
Die gegnerischen Anhänger aus 
Manchester entzückte dieser Freu-
dentanz derart, dass sie ihn kurzer-
hand kopierten und bei verschiede-
nen Spielen selbst aufführten. Auf 
einen Schlag machten sie damit Po-
sens Fans berühmt.

Doch während der Fußball-Eu-
ropameisterschaft wird der Tanz in 

der Posener Arena, wo insgesamt 
drei EM-Spiele stattfinden, wohl 
nicht zu sehen sein. „Für uns Fans 
ist die EM eine kommerzielle Veran-
staltung. Das interessiert uns nicht“, 
sagt Jaroslaw. „Die im Zuge der EM 
entstandenen neuen Stadien, Bahn-
höfe, Flughäfen und Autobahnen 
etwa sind natürlich etwas absolut 
Positives für Polen. Aber sportlich 
hat die EM für die Lech-Fans keinen 
großen Wert.“

In seinen Aussagen schwingt eine 
leichte Skepsis mit, die derzeit in Po-
sen häufig spürbar ist. Trotz aller Eu-
phorie erwarten viele Posener keine 
zu großen wirtschaftlichen Impulse 
von der bevorstehenden EM. Einen 
wirklichen Vorteil für ihre Arbeit 
kann auch Joanna Przygonska nicht 
erkennen, die PR-Managerin des kai-
serlichen Residenzschlosses Posen, 
das im Volksmund besser als Zamek 
bekannt ist und verschiedenste Aus-
stellungen im Bereich Kunst und Kul-
tur präsentiert. „Es ist schwer, Kunst 
attraktiv zu machen. Ob die EM uns 
dabei hilft, weiß ich nicht. Die meis-
ten Besucher kommen während die-
ser Zeit doch nur nach Posen, um die 
Fußballspiele zu sehen und in der 
Stadt zu feiern“, sagt sie. 

Dabei gibt sich Posen alle Mühe, 
EM-Touristen auch auf das Kultur-
angebot der Stadt aufmerksam zu 
machen. Zwar gehört die Messestadt 
an der Warthe zum erlesenen Kreis 
der vier polnischen Austragungsor-
te – selbst die Krakauer können da 
nur neidisch nach Posen blicken –, 
dennoch genießen die anderen 
Spielstätten Danzig, Breslau und 
Warschau aufgrund ihres Bekannt-
heitsgrades touristisch einen viel hö-
heren Stellenwert. Aber gerade diese 
unentdeckte Seite Posens macht sei-
nen Charme aus. So möchten viele 
Museen sowie wiederkehrende Ver-
anstaltungen wie das Transatlantic 
Film und Filmmusik Festival oder 

das Malta Festival Besucher auch 
fernab der großen Fußballbühne in 
die Stadt locken. 

Gänzlich kann sich aber der dies-
jährige Posener Kultursommer dem 
runden Leder nicht entziehen. Das 
Zamek etwa stellt im Juni unter an-
derem die Werke des Warschauer Fo-
tografen Tomasz Gudzowaty zum 
Thema Sport aus. Im gleichen Monat 
eröffnet auch der „Jarmark Swieto-
janski“ seine Pforten im Schloss. 

Das Zamek säumt die „Route der 
Könige und Kaiser“, auf der sich eine 
architekturgeschichtliche Zeitreise 
durch Posen von der Romanik durch 
die Epochen der Renaissance und des 
Barock bis hin zur Moderne unter-
nehmen lässt. Am Anfang dieser Weg-
strecke liegt die Dominsel. Sie wird 
als Wiege Polens angesehen. Die mit-
telalterlichen Quellen bezeugen hier 
das erste polnische Bistum und eine 
der ersten Burgen des Landes. 

Ebenso findet sich hier das Wahr-
zeichen der Stadt: die mehrfach zer-
störte und im Stil der Gotik restau-
rierte St.-Peter-und-Paul-Kathedra-
le. Der Fluss Warthe trennt die 
Dominsel vom Alten Markt, dem 
zentralen Quartier Posens. Gesäumt 
wird der Platz von reich verzierten 
bunten Patrizierhäusern. Sie sind die 
steinernen Zeugnisse der Blütezeit 
der Stadt im 16. Jahrhundert. 

Zum Alten Markt und in die Stra-
ßen, die vom Herzen Posens mit sei-
nen kleinen Galerien und Musiklä-
den wegführen, zieht es nicht nur 
Kultur interessierte, sondern auch 
feierfreudige Touristen. Zahlreiche 
Restaurants und Bars reihen sich hier 
aneinander. Unter ihnen gibt es auch 
viele versteckte Etablissements, oft-
mals untergebracht in kleinen, ver-
winkelten Hinterhöfen. Bei der Ju-
gend sind am Abend vor allem das 
Dragon und das Meskalina sehr an-
gesagt. Trendig kommt der Court Yard 
in der Wielka Straße daher. Eher al-

ternativ angehaucht ist dafür der 
Kriek Pub. Seit 2009 schenkt hier Sla-
wek Szwedziak alle möglichen Arten 
belgischer Biere aus – jedes im pas-
senden Glas. Auch Petr Michalski hat 
sich eine derartige Nische geschaffen. 
Zusammen mit seiner Frau betreibt 
er das Restaurant Toga am Platz der 
Freiheit – nur wenige Meter in west-
licher Richtung vom Alten Markt ent-
fernt. Im Schatten von Gebäuden aus 
der Zeit des Klassizismus und Histo-
rismus lädt hier während der EM die 
offizielle Fanmeile mit Videoleinwän-
den und Imbissbuden ein. 

Petr Michalskis Küche hingegen 
basiert auf polnischen Rezepten, die 
teilweise noch aus dem Mittelalter 
stammen. Er und seine Frau entdeck-
ten sie in alten Kochbüchern. Dabei 
handelt es sich nicht etwa um die ty-
pischen Gerichte Pierogi und Bigos. 
Vielmehr seien es Sachen wie Czerni-
na, eine hauptsächlich aus Entenblut 
bestehende Suppe, oder geschmorte 
Rinder backen. „Bei uns muss man 
Zeit mitbringen“, sagt er. Zeit, die vie-
le Fußballfans wahrscheinlich gar 
nicht haben werden. Auch bei Petr ist 
zwar die Freude über die Ausrichtung 
eines so bedeutenden Turnieres zu 
spüren. Doch wie bei Fußballfan Ja-
roslaw Pucek halten sich seine Erwar-
tungen in Grenzen. 

Doch zurück ins Stadion. Hier geht 
Jaroslaws freundliches Lächeln nach 
dem Abpfiff des so wichtigen Spiels in 
ein breites Grinsen über: Lech Posen 
siegte 1:0 und die Fans feierten einmal 
mehr sich selbst. Am Ende der Saison 
qualifizierte sich der Club dann auch 
endgültig für den Europapokal.

Anreise und Informationen: Am besten 
fährt man mit dem Berlin-Warszawa-
Express nach Posen. Weitere Informatio-
nen erteilt das Polnische Fremdenver-
kehrsamt, Tel. 030/210 09 20. 
www.polen.travel/de
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Abseits des Platzes
Am Sonntag tritt Irland gegen Kroatien in Posen an. Die EM soll Touristen in die Stadt an der Warthe locken – dabei gibt es hier auch sonst viel zu entdecken 
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Am Alten Markt (oben), die EM-Maskottchen Slavek und Slavko (unten)


